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Es sind nicht nur Prinzessinnen, die träumen können. Ich wollte immer hoch-
wohlgeboren sein – da war diese Vorstellung von alles ist möglich. Was noch 
viel schöner war, ist diese gefühlte Tradition von ich bin was Besonderes, weil 

meine Vorfahren was Besonderes waren. Leider hat das dann nicht so linear hinge-
hauen. Es gab einige Hinweise, die nicht so schlecht waren: Abstammung von Mat-
thias Claudius – Sie erinnern sich an die berühmten Liedstrophen: Der Mond ist 
aufgegangen usw. – not bad – aber er stammte aus einem evangelischen Pfarrhaus 
und wurde Dichter und Journalist. Immerhin – also doch eine direkte Linie. Was ich 
sagen möchte: In der eigenen Familiengeschichte zu kramen, macht stark – egal was 
da alles passiert ist, sie stärkt unsere Fantasie – und für mich gab es nur ein Ziel: die 
Geschichte und die Bilder nach oben zu denken. Ich bin mir sicher, viele in meiner 
Familie haben und hatten Stil – das muss einfach so sein.

Antrieb und Würde kommen auch aus dem Unterbewusstsein. Wenn ich so  
träumte, habe ich mich uns immer in schönen Villen oder Gutshöfen vorgestellt – mit 
Samt vorhängen, Kaminen, großen Freitreppen und schönen Dienstmädchen. Sie dür-
fen lachen, aber dieser Wunsch nach Familienwappen und Ölporträts der Vorfahren hat 
eine dynamische Kraft in sich. Was nicht da ist, erfinden Sie und erzeugen Sie. Sie ken-
nen ja diese Wappen an den 70er-Jahre-Hauswänden – ich bin da einfach weiter gegan-
gen und habe mir meine samtenen schwarzen Hausschuhe mit einem goldigen Wappen 
versehen. Das ist echt zum Schmunzeln, aber diese Traumschuhe machen mich stolz 
und schenken mir irgendwie ein Selbstbewusstsein, ein einzigartiges Auftreten.

Jede Firma macht Storytelling – machen Sie das jetzt mal für sich. Meine 
Empfehlung: Basteln Sie sich Ihre Story – machen Sie sich Ihre ganz eigenen „Signa-
ture Samthausschuhe“ – why not, in England haben sie dafür Verständnis, die ma-
chen das perfekt. Die Dinger sehen wie geerbt aus. Niemand fragt da nach, stimmt 
das Wappen so – jeder ist voller Achtung, Sie investieren in Ihre Geschichte.

Wir sind oft zu sachlich. Fakenews sind in aller Munde – verständlichweise eher 
im negativen Sinn. Was wir dabei vergessen: Dazu braucht es Fantasie und oft auch den 
Willen zur Inszenierung. Es geht hier nicht darum, Kreativität für negative Zwecke und 
Ziele zu verwenden, es geht darum, den Mut zu haben, seinen eigenen Stil zu erfinden. 

Social-Media-Formate erinnern uns an die Kraft der Gestaltung. Details sind 
entscheidend für Ihren Ausdruck, für Ihre Atmosphäre, die Sie verbreiten. Ich bin dafür, 
dass sich nicht nur ein Trump seine kitschige Traumwelt im 56sten Stock an der Fifth 
Avenue baut, sondern dass wir alle an unseren Hintergründen arbeiten. Die Skype- 
Leute sollten uns automatisch freistellen und uns die Möglichkeit bieten, uns für ganz 
spezielle Hintergründe zu entscheiden, je nach Art des Gesprächs – sorry, ich kann 
gerade nicht, spreche direkt aus Paris, siehst du nicht, was hier los ist …

Mit Lebensfreude und Spaß ans Werk gehen. Denken Sie immer daran – ganz 
besonders stilvoll ist es, wenn man über sich selber lachen kann. Wenn man den 
Mut hat, etwas Verrücktes auszuprobieren, in die Tat umzusetzen. Sie können ruhig 
damit anfangen, erstmal eigene Hausschuhe zu machen, das ist der erste Schritt, die 
Welt für sich zu gestalten. Ab sofort warten wir nicht länger auf die Angebote, die 
uns gemacht werden – wir erfinden uns selber. Das hat immer Stil, auch wenn der 
eine oder andere Versuch mal knapp daneben liegt.

Sagen Sie uns Ihre Meinung! 
spitzar@dievorarlbergerin.at

Text: Marco Spitzar
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Die eigene Story braucht sichtbare Details


